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Die Bedeutung des Bindungssystems für die Entstehung psychogener Störungen
– Ein Kommentar zum Aufsatz von G. Rudolf: Die Entstehung psychogener 
Störungen: ein integratives Modell

Bernhard Strauß und Silke Schmidt

Mit seinem Aufsatz „Die Entstehung psychogener Störungen: ein integratives Modell“ (Praxis der
Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie 49: 351-366) versucht Rudolf (2000) eine wahrhaft ge-
waltige Aufgabe zu bewältigen, nämlich die vielfältigen Befunde zur Vulnerabilität für psychogene
Störungen zu integrieren. Diese Aufgabe ist um so schwieriger als sich in den letzten Jahrzehnten
eine Vielzahl von neueren Ergebnissen zur dieser Thematik angesammelt hat, die außerhalb des
teilweise engen theoretischen Rahmens der Psychoanalyse stehen und beispielsweise zur Konzep-
tion einer „Entwicklungspsychopathologie“ (z.B. Resch 1999) beigetragen haben.

Mit Sicherheit wird der Beitrag von Rudolf eine lebhafte Diskussion zur Thematik entfachen,
die sich um die Haltbarkeit bestimmter Konzepte in der integrativen Theorie des Autors ranken
wird. Wir möchten mit dieser Diskussion beginnen und dabei nur einen Aspekt des Modells her-
ausgreifen, den Rudolf unter der Überschrift „Aufbau des Bindungssystems“ subsummiert.

Die Bindungstheorie Bowlbys, die Rudolf darin bemüht, ist bekanntermaßen schon relativ alt,
sie wurde als klinische Theorie konzipiert, hat sich aber lange Jahre – nicht zuletzt aufgrund der
Ablehnung Bowlbyscher Positionen durch die Psychoanalyse – dort nicht durchsetzen können.
Seit geraumer Zeit wurde die Theorie für das klinische Feld wieder entdeckt und erlebt nachge-
rade einen Boom, was sich an vielfältigen Veröffentlichung zur Theorie (z.B. Cassidy u. Shaver
1999), empirischer Forschung im klinischen Feld (Übersichten bei Schmidt u. Strauß 1996;
Strauß u. Schmidt 1997; Buchheim et al. 1998) aber auch einer gewissen Tendenz zur Genera-
lisierung deutlich machen läßt (z.B. Brisch 1999).
Ohne Zweifel ist es wichtig, in einer Theorie der Genese psychogener Störungen bindungstheo-
retische Aspekte zu berücksichtigen und Befunde der klinischen Bindungsforschung zu würdigen.
Da wir der Auffassung sind, daß dies in dem Rudolfschen Modell unzureichend erfolgt ist, sahen
wir uns zu diesem Kommentar veranlaßt, der sich auf die folgenden Punkte bezieht:
1.) Stellenwert und Bedeutung von Bindung im Entwicklungsverlauf, 
2.) eine konstruktgerechte Verwendung der bindungstheoretischen Terminologie,
3.) eine Gleichsetzung des depressiven Grundkonflikts mit dem „Grundkonflikt der Bindung“

und
4.) die empirische Befundlage zu spezifischen Zusammenhängen zwischen unsicherer Bindung

und verschiedenen Formen von Psychopathologie bzw. psychopathologischen Merkmalen.

Stellenwert und Bedeutung von Bindung im Entwicklungsverlauf
Rudolf (2000) sieht im Aufbau des Bindungssystems eine Entwicklungsaufgabe, die es zu be-
wältigen gilt, wenn „Kind und Mutter sich voneinander unterscheiden gelernt haben und einen
gemeinsamen Weg des Naheseins finden konnten“ (S. 355). Die Prozesse, die beim Aufbau des
Bindungssystems ablaufen, seien eine „wichtige Basis der Selbstentwicklung“ und somit struk-
turbildend bzw. – im Falle von Störungen – eine Quelle struktureller Vulnerabilität. In der Kon-
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zeption von Rudolf wird also eine eher deterministische Konzeption von Bindung vertreten, die
zumindest mit der Bowlbyschen Auffassung nicht kongruent ist. Zum anderen wird davon aus-
gegangen, daß das Bindungssystem erst entwickelt wird, nachdem bereits wesentliche Schritte
im Aufbau der Beziehung zwischen Mutter und Kind erfolgt sind. Im Gegensatz zu dieser Auf-
fassung betonte Bowlby (1979), daß die gesamte Zeit der „Unreife“ (vom Säuglings- zum Ju-
gendalter) für die Entwicklung von Bindung von Einfluß sei (vgl. z.B. Spangler u. Zimmermann
1999). Die Entwicklung des Bindungssystems oder der Bindungsorganisation bzw. die Objekt-
bindung würde demzufolge von Geburt an erfolgen bzw. existieren (beginnend mit dem „extra-
uterinen Frühjahr“, Portmann 1956), allerdings in starkem Maße umweltlabil, wofür auch die
empirischen Befunde der Entwicklungspsychologie sprechen. Entwicklungspsychologen präfe-
rieren auf der Basis der Forschungsbefunde heute eher ein dynamisches Modell, demzufolge
Bindung eine wesentliche Entwicklungsthematik der frühen Kindheit darstellt und den Kompe-
tenzaufbau aller folgenden Entwicklungsstufen mitbeeinflußen kann. Ein derartiges Modell
wurde beispielsweise von Cichetti et al. (1988) formuliert. Demzufolge ist die Bindung eine vor-
herrschende Entwicklungsthematik im Alter von 6-12 Monaten. Sie ist aber bereits davor und
ebenso in der Folge bedeutungsvoll. Bindungsqualität würde danach „nicht als früh geprägte
und autonom stabile Eigenschaft einer Person, sondern als Basis einer emotionalen Organisati-
on“ wirken, „die für den weiteren Kompetenzaufbau eine von mehreren Einflußfaktoren dar-
stellt“ (Spangler u. Zimmermann 1999, S. 179).

Konstruktgerechte Verwendung der bindungstheoretischen Terminologie
In der psychotherapeutischen Literatur der vergangenen Jahre werden der Begriff Bindung und
damit in Beziehung stehende Termini sehr widersprüchlich benutzt. Dies ist insofern legitim als
der Begriff „Bindung“ nicht notwendigerweise im Sinne der Theorie John Bowlbys gebraucht
werden muß. Wenn aber Bezüge zu dieser Theorie hergestellt werden, ist eine begriffliche Klar-
heit sicher erforderlich.

Im Sinne Bowlbys ist Bindung definiert als „angeborene Tendenz des menschlichen Individu-
ums, starke Gefühlsbande zu spezifischen Personen der Umgebung auszubilden“ (Resch 1999).
Bindung ist demzufolge ein primäres Motiv, eine primäre Verhaltensstrategie, das Bindungsver-
haltenssystem ein grundlegender Steuerungsmechanismus für jene Verhaltensweisen, die der
Vermittlung von Nähe und Sicherheit dienen. In der Konzeption von Rudolf dagegen wird Bin-
dung eher als „Eigenschaft“ konzipiert, die einen wesentlichen Bestandteil der psychischen
Struktur konstituiert. Hieraus können Mißverständnisse bezüglich der theoretischen Einordnung
der Begriffe entstehen. Augenscheinlich benutzt Rudolf den Begriff Bindung in jenem Sinne,
wie er innerhalb der Operationalisierten Psychodynamischen Diagnostik (Arbeitsgruppe OPD
1998) gebraucht wird, an deren Entwicklung Rudolf maßgeblich beteiligt war. Dort (in der OPD)
wird „Bindung“ der Strukturachse zugeordnet und definiert als „Möglichkeiten des Patienten,
sich an wichtige Bezugspersonen zu binden. Bindung beschreibt die Intensität und die Variabli-
tät der Beziehungsformen“ (OPD, S. 178). Im Kontext der OPD wird Bindung also tatsächlich als
strukturelles Merkmal konzipiert, das im wesentlichen psychoanalytische Kategorien wie Ob-
jektinternalisierung und Objektkonstanz umfaßt. Im Sinne Bowlbys würde Bindung nicht als
Strukturmerkmal aufgefaßt, sondern als ein System von Verhalten, das unter Umständen bezie-
hungsregulierend oder -gestaltend wirkt. Deskriptive Merkmale dieses Systems wären im Bowl-
byschen Sinne also eher in der Achse Beziehung zu plazieren.

Gleichsetzung des depressiven Grundkonfliktes mit dem „Grundkonflikt der Bindung“
Daß Rudolf den depressiven Grundkonflikt als den Grundkonflikt der Bindung bezeichnet, mag
mit den o.g. divergierenden Verwendungen von Begrifflichkeiten erklärbar sein. Aus bindungs-
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theoretischer Sicht ist diese Gleichsetzung nicht gerechtfertigt. Der Begriff des Konflikts ist oh-
nehin innerhalb der Bindungstheorie eher ungebräuchlich. Stattdessen nimmt die Theorie an,
daß Bindungsbedürfnisse und Selbstbedürfnisse (Exploration) integrale und komplementäre Sy-
steme darstellen, die – im psychoanalytischen Sinne – nicht notwendigerweise konflikthaft zu-
sammenwirken. Konflikte können zwar innerhalb beider Systeme entstehen (z. B. der Konflikt
zwischen Ängstlichkeit und Faszination beim Explorieren, Grossmann u. Grossmann 2000), sind
aber weder spezifisch noch prinzipiell pathogen. Die klinischen Implikationen der auf das Bin-
dungssystem bezogenen Konflikte scheinen bisher wenig eruiert, obgleich Bowlby sich zum Bei-
spiel in seinen letzten Jahren intensiver der ‚pathologischen‘ Trauer (Bowlby 1980) zugewandt
hat, wenn auch die narzißtischen und autoaggressiven Anteile bei diesen Prozessen nicht psy-
choanalytisch gedacht werden. Ein weiterer Mechanismus, der sicherlich Konfliktmaterial in Zu-
sammenhang mit Bindungsbedürfnissen produzieren dürfte, bezieht sich auf die Strategie der
unsicher gebundenen Personen, Nähe zu einer bindungsunsicheren Bezugsperson herzustellen
(Main 1990), d. h. Bedürfnisse im Dienste der Nähe zu vermeiden. Allerdings bezieht sich auch
diese Strategie im weiteren Sinne auf die Regulation von Affekten in der Dyade und stellt noch
keinen Bezug zum depressiven Grundkonflikt her.

Die empirische Befundlage zu spezifischen Zusammenhängen zwischen unsicherer Bin-
dung und verschiedenen Formen von Psychopathologie bzw. psychopathologischen Merk-
malen
Gegen eine „Konfliktspezifität“ im Zusammenhang mit Bindung sprechen auch die empirischen
Befunde, die bislang zur Koinzidienz unsicherer Bindung und Psychopathologie vorliegen. Nach
dem heutigen Kenntnisstand läßt sich lediglich sagen, daß der Anteil sicher gebundener Perso-
nen in klinischen Gruppen sehr gering ist (aber immerhin vorhanden!), was auf eine Vulnerabi-
lität für psychische Störungen bei unsicherer Bindung hinweist, und daß in den meisten klini-
schen Gruppen eine unsicher-ambivalente (verstrickte) Bindungsrepräsentanz vorherrscht (vgl.
Strauß, im Druck). Die Gleichsetzung unsicherer Bindung mit „Zeichen der strukturellen Stö-
rung“ (Rudolf 2000, S. 355) ist nicht gerechtfertigt. Wenn beides gleichzusetzen wäre, dann
müßten Metaanalysen von Verteilungen der Bindungsorganisationen Erwachsener zufolge 1/3
bis 2/5 aller Erwachsenen strukturelle Störungen aufweisen (Van IJzendoorn u. Bakermans-Kra-
nenburg 1996).

Es steht außer Zweifel, daß die Befunde und Konzepte der Bindungstheorie für die Konzep-
tion von Theorien über die Persönlichkeitsentwicklung, die Entstehung psychogener Störungen
und die Theorie der Psychotherapie zunehmend an Bedeutung gewinnen (vgl. z.B. Strauß 2000).
Werden sie in psychoanalytische Theorien integriert, sollte man sich die Gegensätze der Bin-
dungstheorie und der Psychoanalyse immer vor Augen halten, die beispielsweise Köhler (1995)
bezüglich Theoriebildung und Methodologie ausformuliert hat. Ein vielversprechender Ansatz,
spezifische Aspekte des Bindungssystems herauszugreifen und diesen für die Erklärung be-
stimmter Anteile psychopathologischer Störungen nutzbar zu machen, stammt von Fonagy et
al. (2000). Diese versuchen, am Beispiel der emotionalen Instabilität der Borderlinestörung eine
Verbindung herzustellen zwischen unsicheren Bindungsmustern, der selbstreflexiven Fähigkeit
und traumatischen Erfahrungen und eröffnen hierdurch neue theoretische Denkansätze. Das in-
tegrative Modell der Entstehung psychogener Störungen von Rudolf scheint uns noch zu sehr
in der deterministischen Theorietradition der klassischen Psychoanalyse verhaftet, mit der die
Bindungstheorie auf der Grundlage der neuen Forschungsbefunde zunächst wenig kompatibel
erscheint. Dennoch ist eine Integration verschiedener Theoriekonzepte wünschenswert, die
durch eine intensive Diskussion gefördert werden kann. Wir hoffen, damit einen Anfang ge-
macht zu haben.
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Die frühe Bindungserfahrung und der depressive Grundkonflikt

Gerd Rudolf

Aus dem in dieser Zeitschrift in Heft 5/2000 gegebenen kurzen Abriß der frühen Persönlichkeits-
entwicklung und ihrer Grundkonflikte greifen Strauß und Schmidt das Thema „Entwicklung des
Bindungssystems“ und „Depressiver Grundkonflikt“ heraus und diskutieren die hier verwendete
Begrifflichkeit sowie die Validität des Konzepts aus ihrer bindungstheoretischen Sicht. Von den
Herausgebern kurzfristig zu einer Stellungnahme eingeladen, gebe ich diese gern und bedanke
mich bei Herrn Strauß und Frau Schmidt für die Anregung zu diesem Gespräch.
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Die von Schmidt und Strauß angestoßene Diskussion umfaßt die Fragen: „Was ist Bindung,
wo wird der Begriff Bindung theoretisch verortet, welchen Stellenwert hat Bindung in der frühen
Persönlichkeitsentwicklung, welche Konsequenzen hat früh gestörte Bindung für die Symptom-
bildung Erwachsener?“

Kleinkindforschung und Bindungstheorie
Wer könnte sich zur Beantwortung solcher Fragen berufener fühlen als die Vertreter der Bin-
dungsforschung, die in den letzten Jahren so außerordentlich populär wurde und inzwischen
von der Bindungstheorie bis zur Bindungstherapie fortgeschritten ist. Angesichts dieses Booms
entwickeln ihre Verfechter einen gewissen Rigorismus, eine Haltung von „jetzt, wo die Bin-
dungstheorie alle offenen Fragen geklärt hat, dulden wir keine begrifflichen Unschärfen mehr“.
Wer den Begriff Bindung verwende, so postulieren sie, solle das im Sinne der modernen empi-
rischen Bindungsforschung oder im traditionellen Sinne Bowlbys tun.
Dazu vorab ein Bekenntnis: Nichts hat mich in den letzten eineinhalb Jahrzehnten so begeistert
wie die Säuglings- und Kleinkindforschung. Nicht erst ihre Ergebnisse, sondern schon die Tat-
sache, daß man Kinder und speziell Mutter-und-Kind-Interaktionen konkret ins Auge faßte,
statt sie aus der Perspektive erwachsener Analysanden zu rekonstruieren, fand ich befreiend. So
haben die Arbeiten von Papousek (1989), Grossmann (1984), die Studien von Stern (1977) und
Lichtenberg (1983) unser Bild der frühen Persönlichkeitsentwicklung entscheidend erweitert
und differenziert, während die vielfältigen Ansätze zur empirischen Untersuchung des Bin-
dungsverhaltens bei Kindern und Erwachsenen interessante Einzelbausteine zum Verständnis
der Thematik lieferten. Der Brückenschlag zur Psychotherapie und der Bezug zu psychoanalyti-
schen Konzepten wurde eingehend diskutiert (Brisch 1999; Buchheim et al. 1998; Fonagy 1996;
Schmidt u. Strauß 1996; Strauß u. Schmidt 1997).
Innerhalb dieses breiten Spektrums verfolgt die heutige Bindungsforschung im engeren Sinne
eine einzelne, konzeptuell relativ schmale Linie, indem sie 
– die Ausprägung des Bindungsverhaltens beim Kleinkind empirisch untersucht und
– die Bindungsmuster des Erwachsenen mit Hilfe spezieller Interviews einschätzt.

Durch diese verhaltensnahe Formulierung von Bindungsverhalten und Bindungsstile wurden
auch in der akademischen Psychologie Themen aktuell und populär, die zuvor nur in der Ent-
wicklungspsychologie oder in der psychoanalytisch orientierten Psychotherapie beheimatet wa-
ren. Sie brachten einen Persönlichkeitsbereich in die Diskussion, der anders als herkömmliche
Persönlichkeitsdimensionen wie Extrovertiertheit, Aggressivität etc., eine große klinisch psycho-
therapeutische Valenz besitzt: Es ist ein Komplex, der sich zusammensetzt aus der lebensge-
schichtlichen Bindungserfahrung eines Menschen, seinem aktuellen Bindungsverhalten und sei-
ner Fähigkeit, sich zu binden.

Frühere Ansätze einer psychoanalytisch fundierten Beziehungstheorie
Die Beschäftigung mit diesen Themen ist nun allerdings kein Monopol der modernen Bindungs-
forscher, vielmehr haben sich Tierverhaltensforscher, Entwicklungspsychologen und Psychoana-
lytiker seit langem damit beschäftigt (besonders interessant: Bischof 1972, 1985). Als ich Mitte
der 70er Jahre mein erstes Buch schrieb (Rudolf 1977), bewegte ich mich mitten in dieser The-
matik. Meine Kritik (Rudolf 1976) galt damals der psychoanalytischen Theoriebildung, welche
mir in ihren herkömmlichen triebtheoretischen und ichpsychologischen Ansätzen wenig geeig-
net schien, Themen der zwischenmenschlichen Beziehung und Bindung abzubilden: 

„Betrachten wir, wie dieser Entwicklungsabschnitt der zunehmenden Bindung eines Kindes an seine Betreuungs-
person in der psychoanalytischen Theorie dargestellt wird, so müssen wir registrieren, daß dieses für die Psycho-
logie der zwischenmenschlichen Beziehung so wichtige Element keinen rechten Platz findet“ (Rudolf 1977, S. 82).
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Unter Verweis auf die Arbeiten von Bowlby, die von der damals herrschenden Psychoanalyse
nicht integriert wurden, kam ich zu der Schlußfolgerung: 

„daß es sich bei dieser Form der Bindung in der Tat um ein autochthones soziales Bedürfnis handelt, das
sich unabhängig von sonstiger Bedürfnisbefriedigung entwickelt.“ 
Und weiter heißt es: „Diese Erkenntnisse drängen auf eine Ergänzung der psychoanalytischen Theorie, die
in ihrer historisch gewachsenen Überbetonung des Triebbereiches Bindung nur im Kontext von Triebbefrie-
digung zu beschreiben vermag.“

Mein eigener theoretischer Beitrag zum Verständnis der frühen Beziehung war die Einbezie-
hung des Konzepts der Intentionalität. Die Themen der frühen Beziehungsgestaltung, insbeson-
dere des Kommunikationsaufbaus und der frühen Nähe-Erfahrung als erster Schritt der Bindung
habe ich damals im Konzept der intentionalen Ausrichtung des Kindes auf die Mutter, bzw. der
wechselseitigen intentionalen Verflochtenheit beschrieben (später würden diese Themen unter
den Begriffen des attunement und der motherhood constellation beschrieben werden) und dar-
auf das klinische Bild der „intentional kommunikativen Störungen“ bezogen.

Besondere Mühe hatte ich mir in diesem Buch gegeben, Autoren aufzuspüren, welche in der
Lage waren, Ergebnisse direkter Mutter-Kind-Beobachtungen mitzuteilen, was zu jener Zeit sel-
ten war. Unter den Autoren, die ich zitierte, waren auch solche, die damals in englischen Readern
versteckt waren und in Deutschland wenig gelesen wurde, wie z. B. Mary Ainsworth, die später
als Wegbereiterin von Mary Main bekannt wurde. Ich faßte die Befunde der mir damals bekann-
ten Studien so zusammen,

„daß Mütter, deren Pflegeverhalten als ungeduldig, rigide und willkürlich klassifiziert worden war, in expe-
rimentellen Belastungssituationen am Ende des ersten Lebensjahres keine sichere Rückzugsbasis darstellten
und dass die Kinder im Gegensatz zu anderen mit passivem Rückzug oder Ärger auf Belastungen reagierten.“

Das Buch wurde 1987 nochmals aufgelegt, doch fanden meine Bemühungen um die Erwei-
terung der psychoanalytischen Theorie damals wenig Resonanz. Die Parole Beziehungstheorie
statt Libidotheorie konnte erst populär werden als die oben erwähnten Direktbeobachtungen an
Kleinkindern und empirischen Studien die zentrale Bedeutsamkeit dieser Thematik belegten.

Frühe Bindung und Depressiver Grundkonflikt
Nachdem ich in dem erwähnten Buch ein psychodynamisches Konzept des frühen Beziehungs-
aufbaus entwickelt habe, bin ich in einer späteren Arbeit (Rudolf 1993) gewissermaßen von die-
ser schizoiden zur depressiven Position weitergegangen und habe konzeptualisiert wie das Kind
sein Objekt findet und in sich aufbaut bzw. welche Auswirkungen frühe Verluste und Unzuver-
lässigkeiten des Objektes haben können. In Anlehnung an Spitz (1946) verstand ich dieses als
eine „depressive“ Thematik, die als früh erworbene Konflikterfahrung eine Disposition zu späte-
rem depressiven Erleben bilden kann (Depressiver Grundkonflikt). Zentrales Entwicklungsthema
ist hier in der Tat die emotionale Bindung des Kleinkindes an seine wichtigste Bezugsperson.
Bindung wird hier im psychoanalytischen Sinne verstanden als die wachsende Fähigkeit des Kin-
des, ein intrapsychisches Bild der Beziehungsperson aufzubauen und diese Vorstellung emotio-
nal zu besetzen, also ein Vorgang der Internalisierung von Beziehungserfahrungen. Die Fähig-
keit, ein Sicherheit gebendes Objekt in sich hineinzunehmen, stabilisiert das noch sehr labile und
objektabhängige Selbst mehr und mehr. Wenn diese Entwicklung nachhaltig gestört ist – so die
psychodynamische Hypothese – entstehen statt der beruhigenden inneren Objektnähe starke Af-
fektspannungen von Verlassenheit, Geängstigtsein, Enttäuschungswut und Verzweiflung. Die
starke Sehnsucht nach dem guten Objekt, verknüpft mit der Objektenttäuschung und -entwer-
tung, schafft jene inneren Widersprüche, die in der verhaltensorientierten Bindungsforschung
als unsicher ambivalente Bindung beschrieben wird. Überwiegt dagegen die ängstliche Suche
nach dem Sicherheit gebenden Objekt, resultiert das Bild der ängstlich-abhängigen Bindung.
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Mein Entwurf beschreibt in diesem Punkt die intrapsychische Dynamik dessen, was in der Bin-
dungsforschung als äußeres Verhaltensmuster beobachtet und dargestellt wird.

Daß die biologisch-ethologisch fundierte Bindungsmotivation und Fähigkeit, emotionale Per-
sonenbindungen einzugehen, nicht das einzige, sondern eines von mehreren wichtigen, in der
frühen Kindheit zu entwickelnden psychisch interpersonellen Systemen darstellt (es handelt sich
um die Systeme Nähe, Bindung, Autonomie, Identität) wurden in der 4. Auflage des Buchs dar-
gestellt und als Basis der entsprechenden Grundkonflikte beschrieben. Die vier Systeme sind hier
gleichwertig beschrieben und nicht wie in der modernen Bindungstheorie alle um den Bin-
dungsvorgang herum gruppiert.

Kontexte des Bindungsbegriffs
Die eingangs gestellte Frage, was Bindung sei, kann offenbar nur theoriebezogen beantwortet
werden. Aus meiner psychoanalytisch entwicklungspsychologischen Perspektive ist Bindung in
mehreren Kontexten zu verstehen.

Der motivationale Kontext: Das kleine Kind hat ein starkes Verlangen, bei einem verläßlichen,
versorgenden Objekt Sicherheit zu finden; der Bindungswunsch besteht als autochthones sozia-
les Bedürfnis, nicht nur beim Kleinkind, sondern über die Lebensentwicklung hinweg in modi-
fizierter Form auch beim Jugendlichen und Erwachsenen. Dieses Bindungsbedürfnis entspricht
einem biologisch präformierten Verhaltensprogramm und läßt sich bei allen sozial lebenden Le-
bewesen beobachten.

Der strukturelle, entwicklungspsychologische Kontext: Die psychologische Seite dieses bio-
logischen Verhaltensprogramms läßt sich psychodynamisch folgendermaßen beschreiben: Die
Erfahrungen des Gebundenenseins werden in der Persönlichkeit gespeichert, sie bilden die Vor-
aussetzung für die Differenzierung von Selbst- und Objektrepräsentanzen im psychischen Sy-
stem und damit zugleich die Voraussetzung dafür, sich immer wieder binden zu können. Die
Fähigkeit, sich zu binden, das heißt, innere Repräsentanzen von äußeren Objekten zu errichten
und sie emotional zu besetzen, wird entwicklungspsychologisch zu einem Zeitpunkt möglich,
da die kognitiv-emotionale Reifung so weit fortgeschritten ist, daß das Kind eine selektive
Wahrnehmung für individuelle Objekte entwickeln konnte (ca. 6. Lebensmonat). In dem Ent-
wicklungsabschnitt vor dieser objektalen Bindung machen Mutter und Kind Schritte zur Ein-
übung der Interaktion und ihrer Rhythmisierung (attunement) in einem zunächst medialen Be-
ziehungssystem.

Die Fähigkeit, sich zu binden durch Aufbau von Internalisierungen, betrachten wir als lebens-
geschichtlich geprägte strukturell verankerte Funktion. Beim Vorherrschen negativer Bezie-
hungserfahrungen kann diese strukturelle Fähigkeit eingeschränkt sein, d. h. es ist dem Betref-
fenden nicht möglich, den andern als positives Bild bei sich zu behalten.

Bindung in diesem Sinne beschreibt nun wahrhaftig keine „Eigenschaften“ und ist in keiner
weise deterministisch, sondern schildert eine reifende und auch störbare psychische Funktion im
Sinne struktureller Vulnerabilität.

Der klinische Kontext: Der depressive Grundkonflikt beschreibt die früh erworbene Störanfäl-
ligkeit dieser Dynamik. Was hier mit Bindung beschrieben ist, hat wenig zu tun mit dem „Bin-
dungsverhalten“ der Bindungstheorie. Es geht vielmehr um eine früh geprägte Konstituierung
des Selbst und des Objekterlebens, wobei auf Seiten des Selbst die Erfahrungen der ungestillten
Bedürftigkeit und Ausgeliefertheit und auf Seiten der Objekte die Erfahrung der Unverlässlich-
keit im Vordergrund stehen. Was daran Konflikt und Struktur ist, wurde in der 4. Auflage des
genannten Buchs (Rudolf 2000) ausführlich beschrieben. Die Behauptung, daß der depressive
Grundkonflikt (als einer von vier wichtigen Entwicklungsstörungen) zwangsläufig zur depressi-
ven Symptomatik führe, wird nirgendwo aufgestellt. Der Zusammenhang zwischen frühen Be-
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lastungen und späterer Symptombildung ist nie ein linearer, sondern immer ein sehr komplizier-
ter. Dabei spielen die Prozesse der Abwehr und die von mir ausführlich beschriebenen
Bewältigungsmuster zusammen mit den weiteren Belastungen und Ausweichmöglichkeiten der
äußeren sozialen Realität eine entscheidende Rolle dafür, ob überhaupt, und wenn ja, wann eine
Symptomatik beim Jugendlichen oder Erwachsenen ausbricht. Am Beispiel der depressiven So-
matisierung wurden die vielfältigen Möglichkeiten im Rahmen eines Prozeßmodells dargestellt
(Rudolf 1998). Wo es gilt, das Zusammenspiel von pathogenen und protektiven Faktoren zu be-
rücksichtigen, wird die empirische Forschung mit ihren notwendigerweise linearen Zusammen-
hangsannahmen vor schwierige Aufgaben stellt.

Der diagnostische Kontext: Auf der Strukturachse der OPD wird Bindung im oben definierten
Sinne als Fähigkeit zur Internalisierung definiert und in 4 Abstufungen eingeschätzt (Rudolf et
al. 1995, 1998). Uns interessiert klinisch, ob der Patient über diese Fähigkeit, den wichtigen An-
deren in sich zu bewahren und emotional positiv zu besetzen, verfügt oder nicht; das habituelle
Beziehungsverhalten liefert dafür die Anhaltspunkte. Diese strukturelle Zuordnung von Bindung
erfolgt auch in der OPD für Kinder und Jugendliche (Koch et al. 1999). Diese Bindungsfähigkeit
als eine der wichtigsten strukturell verankerten Funktionen in die OPD-Achse Beziehung her-
überzunehmen, würde diese Achse mit ihren verwirrenden Perspektiven (Patient erlebt sich, Pa-
tient erlebt andere, andere erleben Patient, andere erleben sich) um eine weitere Perspektive
(psychodynamische Beurteilung durch den Untersucher) erweitern. Da wäre es fast einfacher, das
Beziehungsverhalten als Manifestation von Struktur und Konflikt auf diese beiden Achsen zu
verteilen (was aber nun ernstlich niemand vorhat).

Fazit
Die Begeisterung der Bindungsforscher über ihre Ansätze und klinischen Ergebnisse teile ich
uneingeschränkt. Daß gelegentlich alter Wein in neue Schläuche gefüllt wird, kann man als
Älterwerdender konzidieren. Was nicht akzeptiert werden kann, ist der Anspruch, auf dem neu
markierten Gebiet der Bindung nun die Definitionsmacht zu übernehmen, unter den psycho-
dynamischen Konzepten aufzuräumen und dort eigene Begriffsbestimmungen und noch nicht
sonderlich ausgereifte Konstrukte einzuführen. Bindung ist ein faszinierendes Thema für viele
Disziplinen und sollte es wohl auch bleiben.
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